
BILDUNG // KUNSTERZIEHUNG c

73

Kunsterziehung in der handlungs-
orientierten Sprachförderung
Wie Anregungen aus der Kunst mit handlungsorientierter Sprachförderung vernetzt
werden können . Wie können Regeln der Welt, Abläufe und Rituale, soziales Verhalten
und Begriffe, Kreativität und künstlerisches Gestalten erlernt werden? Kinder erfahren
durch konkretes Material und Begreifen im Wortsinne die Beschaffenheit, die Funktionen
und dass Dinge einen Namen haben. Sie lernen durch Handeln, dass sie in ihrer Umwelt,
mit den Dingen und in ihren Beziehungen mit anderen Menschen in der Welt etwas
bewirken können.

Anja Mannhard
Lehrlogopädin, Logopädin (Pra-
xis für Logopädie & Personzent-
rierte Beratung), Erzieherin,
Fachautorin, Lörrach

B ereits im ersten Lebensjahr entwi-
ckelt sich durch konkrete Erfah-

rungen und Handlungen das kognitive
und sprachliche Schema eines Satzes:

Das Kind malt. (Subjekt- Prädikat/
SP- Satz)

Das Kind malt ein Bild. (Subjekt-
Prädikat- Objekt/SPO- Satz)

Das Kind erfährt, dass Subjekt und
Objekt variiert werden können:

Der Vater malt.
Das Kind malt einen Baum.
Auch die Handlung kann variieren:
Das Kind klebt ein Bild.
So verinnerlicht und versprachlicht

das Kind in verschiedenen Handlungs-
und Kreativitätsfördersituationen,
� wer etwas tut oder bewirkt,
� worauf sich das Tun richtet,
� was auf wen einwirkt,
� wer womit etwas tut und
� wann mit wem etwas passiert.

Kunstgeschichte und
Sprachförderung
Ausgangspunkt für Sprachförder- und
Kunsterziehungsanlässe ist die Kunstge-
schichte. Verschiedene Epochen können
mit Kindern bearbeitet werden. Muse-
umsbesuche, Bilderbücher und didakti-
sche Aufbereitungen der Inhalte können
mit einem schöpferisch-kreativen wie
handlungsorientierten Angebot verbun-
den werden. Dabei hat die pädagogische
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Fachkraft im sprachfördernden Sinn
eine wichtige Aufgabe: Sie strukturiert
das Angebot vor, orientiert die Kinder
im Thema, begleitet sprachlich in der
Schaffensphase, reflektiert und bereitet
das Handlungsergebnis mit den Kin-
dern nach. Je nach Stand dessen und der
erworbenen neuen sprachlichen Inhalte
können weitere Vertiefungsangebote ge-
plant werden, wobei neue Wörter und
grammatische Strukturen in weiteren
Kontexten anders angeboten, wiederholt
und vertieft werden.

» Ausgangspunkt für Sprachförder-
und Kunsterziehungsanlässe ist
die Kunstgeschichte.«

Ablauf der Einheiten
1. Die Kinder erfahren über eine Erzäh-

lung, eine vorgelesene Geschichte, ei-
nen Kurzfilm oder Museumsbesuch
Informationen über die jeweilige
Epoche.

2. Die Materialien, die verwendet wer-
den, werden vorgestellt. Dabei wer-
den Begriffe benannt und die Funk-
tionen der Gegenstände erklärt. Zu
jedem realen Gegenstand wird eine
Abbildung angeboten, eine Zeich-
nung oder ein Foto.

3. Die künstlerische Technik, mit der
in der jeweiligen Epoche gearbeitet
wird, wird erläutert. Auch hierbei un-
terstützen Abbildungen die mündli-
chen Erklärungen.

4. Es folgt die Schaffensphase. Die Kin-
der arbeiten möglichst selbständig,
die pädagogische Fachkraft kommen-

tiert sprachlich das Tun und unter-
stützt das kindliche Handeln, wo es
nötig wird. Hierbei gilt Montessoris
Prinzip: »Hilf mir, es selbst zu tun«
oder »Handeln mit Kopf, Herz und
Hand«.

5. Die Handlungsergebnisse (oder bei
einem gemeinsamen Kunstwerk der
Kinder: das Handlungsergebnis) wer-
den bewundert und kommentiert. Es
wird nachbesprochen, wie man sie
hergestellt hat. Was wurde an Mate-
rial benötigt, wie waren die einzel-
nen Handlungsschritte? Beim Erin-
nern helfen die Abbildungen, eben-
falls beim Wiederholen neuer Be-
griffe und Inhalte.

6. Nachdem etwas Zeit vergangen ist,
werden die Inhalte sprachlich wie-
derholt: »Gestern waren wir in der
Steinzeit, wir haben ein tolles Bild
mit Höhlenmalerei hergestellt.
Wisst ihr noch, was wir dafür ge-
braucht haben? Und wie haben
wir das geschafft, ein so schönes
Bild wie die Steinzeitmenschen zu
malen?« Wieder helfen die Abbil-
dungen beim Erinnern und bauen
eine Brücke für vergessene Worte
und Inhalte.

7. Sind die Kinder sicher in ihrer
Nachbereitung, können die neuen
Wörter und Inhalte in weiteren
Kontexten und mit weiteren Tech-
niken angeboten werden, zum Bei-
spiel könnten Tiermotive aus der
Steinzeit modelliert, eine Höhle
kann gebaut werden usw. Wieder-
holungen und Vertiefungen sind
wichtig für das Abspeichern der Be-
griffe und/oder Satzstrukturen,
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ebenso wie für das kognitive Netz-
werk der Verbindung zwischen
Sprache und Denken (Piaget)
durch konkrete Sinneserfahrungen
und Handlungen.

» Die Kinder erleben die
Höhlenmalerei. Zerknülltes
Backpapier imitiert
Felsstrukturen, Kohle, Kreide
und Rötel dienen zum
Bemalen.«

Eine Reise durch die
Kunstgeschichte

Das Buch »Kunst für Kinder« von Karin
Scholz (Borgmann Media, 2009) dient
hierbei als Anregung. Es wird dort jede
einzelne Epoche dargestellt, wie man sie
theoretisch einführen kann, welche Ma-
terialien benötigt werden und mit wel-
cher Technik gearbeitet wird. In diesem
Beitrag werden Inhalte aus dem Buch
exemplarisch vorgestellt:

Steinzeit
Die Kinder erleben die Höhlenmalerei.
Zerknülltes Backpapier imitiert Fels-
strukturen, Kohle, Kreide und Rötel
dienen zum Bemalen. Wichtige Motive
der Höhlenmalerei sind Tiere. Es kann
mit Tierschablonen oder freier Malerei
gearbeitet werden.

Altes Ägypten
Wichtigste Erfindungen der Epoche
sind Papyrus und Hieroglyphen als erste
Schritte zur Schrift.

Antikes Griechenland
Typische Bilder und Muster können
auf Vasen oder Schalen bewundert
werden. Das Ritzen in Stein oder ge-
branntem Ton wird technisch kindge-
mäß erleichtert, indem Steinfliesen mit
schwarzer Farbe bemalt und geritzt
werden.

Antikes Rom
Mosaik- und Kieselsteine werden in ei-
nem Muster mit Holzleim oder Fliesen-
kleber auf Brettchen geklebt.

Gotik
Das Mittelalter mit seinen Ritterburgen,
Kostümen, Fachwerkhäusern und Ka-
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thedralen ist eine spannende Epoche für
Kinder. Ein großes Gemeinschaftsbild
eines Kirchenfensters soll entstehen.

Renaissance
Wir bleiben in der Architektur. Was hat
sich im Vergleich zur Gotik verändert?
Runde Kuppeln statt spitzer Türme.
Bilder wirken durch die Zentralperspek-
tive realistischer. Kinder konstruieren
den Mittelpunkt. In einem zweiten Teil
werden Bilder von Giuseppe Arcim-
boldo zur Grundlage für Gesichter aus
Blumen, Obst oder Gemüse.

Manierismus
Hier werden Übertreibungen auf Lein-
wänden und mit langen Malerpinseln
dargestellt. Die »Madonna mit dem lan-
gen Hals« von Parmeggianino hat aber
auch wirklich einen viel zu langen Hals!

Barock
Optische Täuschungen und drastische
Hell-/Dunkeleffekte fallen auf. Realisti-
sche Darstellungen werden durch verfei-
nerte Lasur-Maltechnik möglich. Beein-
druckende Effekte, starke Farbtiefen
und leuchtende Farben sind spannende
Entdeckungen für Kinder.

Rokoko
Die vorherrschenden Themen Erotik,
Voyeurismus und Anzüglichkeiten

Quelle: Anja Mannhard

sind für Kinder sicher nicht relevant,
stattdessen konzentriert man sich auf
die Form und die umständliche, un-
praktische und unproportionierte
Kleidung. Riesige Mengen Tüll und
Spitze für zu kleine Köpfe, Hände
und Füße.

Klassizismus
Als Kontrast zum Rokoko werden rö-
mische Helden und Helden der Revo-
lution technisch nüchtern in Szene
gesetzt. Aber nicht nur Superman,
auch Kuscheltiere sind Helden der
Kinder. Eine Laterne mit einem foto-
grafischen Ausdruck der Kinder mit
ihrem Lieblingskuscheltier wird herge-
stellt.

» Der Inhalt der Bilder tritt hinter
der Atmosphäre zurück, genaue
Details werden nicht mehr
gemalt.«

Romantik
Die Romantiker suchen wieder das Ge-
fühl, die Leidenschaft, Metaphysik,
den magischen Idealismus. Bewegte
Pinselstriche und idealisierte Land-
schaftsthemen prägen die Epoche. Die
Kinder setzen sich mit Bildern von
Caspar David Friedrich und Phillip
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Otto Runge auseinander und gestalten
Objekte mit Naturmaterialien.

Impressionismus
Das Erzeugen des reinen Sinneseindru-
ckes und flüchtige Lichteffekte lösen
den klassischen, akademischen Malstil
ab. Der Inhalt der Bilder tritt hinter der
Atmosphäre zurück, genaue Details wer-
den nicht mehr gemalt. Die Kinder un-
tersuchen die Technik der Pointillisten.
Punkte werden an bestimmten Stellen
im Bild gezählt und die Farbzusammen-
setzung studiert. Praktisch arbeiten sie
mit den drei Grundfarben und Zigaret-
tenfilter als »Pinsel« auf kleinen Lein-
wänden.

» Kunsterziehung spricht Kinder in
ihrem kreativen und
emotionalen Ausdruck an.«

Expressionismus
Starke farbige Konturen und eine
schrille Farbgebung waren ein wichti-
ges Ausdrucksmittel, um seine Emp-
findungen direkt und spontan auszu-
drücken. Die Kinder arbeiten mit gro-
ßen Leinwänden und Pinseln mit
schwungvollen, großzügigen Bewegun-
gen.

Quelle: Anja Mannhard
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Moderne
Die Ablehnung von Normen, das Auflö-
sen von Ordnungen, die Entdeckung
des Unbewussten wird zum Anliegen
dieser Epoche. Die Kinder arbeiten ex-
perimentell an einem großen Gemein-
schaftsbild auf großer Leinwand. Mit
Wollfäden und Farbklecksen werden Fi-
guren interpretiert.

Fazit
Kunsterziehung spricht Kinder in ihrem
kreativen und emotionalen Ausdruck an.
Verbunden mit dem handlungsorientierten
Ansatz in der Förderung werden motori-
sche Abläufe und Umsetzungen mit kogni-
tiver und sprachlicher Entwicklung ver-
netzt.
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b AKTUELLES

Wissen in Kitas: Was
können und was brauchen
frühpädagogische
Fachkräfte?

Die Arbeit in Kindertagesstätten ist
vielfältig und fordert die pädagogi-
schen Fachkräfte täglich neu. Wie sie
handeln, über welches Wissen sie ver-
fügen und wo möglicher Bildungsbe-
darf besteht – das will ein jetzt gestar-
tetes Projekt erforschen.

Das Forschungsprojekt »Wissens-
basierte Deutungs- und Handlungs-
kompetenzen von pädagogischen Mit-
arbeiter/innen in Kindertageseinrich-
tungen«, kurz: »Wissen in Kitas«,
wird gemeinsam von Mitarbeitern/in-
nen der Universität Kassel und der
Fachhochschule Erfurt unter der Lei-
tung von Prof. Dr. Werner Thole
(Universität Kassel) und Prof. Dr. Mi-
chaela Rißmann (FH Erfurt) realisiert.
Das Projekt wird dabei im Rahmen
der »Ausweitung der Weiterbildungs-
initiative Frühpädagogische Fach-
kräfte« vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung über einen
Zeitraum von zweieinhalb Jahren fi-
nanziert.

Im Projektverlauf werden in unter-
schiedlichen Kindertageseinrichtun-
gen in Thüringen, Hessen und Nieder-
sachsen alltägliche Situationen in Kin-
dertageseinrichtungen dokumentiert
und die pädagogischen Mitarbeiter be-
fragt. Um einen Einblick in den Kita-
Alltag zu erhalten, werden mittels Vi-
deokamera Situationen wie beispiels-
weise der Stuhlkreis oder freies Spie-
len beobachtet und Teamsitzungen in
Form von Tonbandaufnahmen ausge-
wertet, zudem werden die Erzieher/in-
nen interviewt und können ihre eige-
nen Handlungen kommentieren und
reflektieren.

Auf diese Weise will das For-
schungsvorhaben klären, wie Kita-Mit-
arbeiter in der Alltags-Praxis handeln,
über welches berufliche Wissen sie für
die Bildungs-, Erziehungs- und Betreu-
ungsarbeit verfügen und wo möglicher-
weise Aus- und Weiterbildungsbedarf
besteht.




